
V. Die Ceistungsfähigkeit der Schleusen.

Es wird noch der Nachweis zu führen sein, daß die für die
Mosel und Saar als in wirtschaftlicher Beziehung zweckmäßig be—
fundenen Schiffsbetriebe und Schleusengrößen, nämlich für die
Mosel Züge von drei 600-t-Schiffen (Ps) und Schleusen von 280 m
Nutzlänge und 10,5 m Breite; für die Saar von zwei O-Schiffen (O.)
oder 1B-Schiff (Bi) bei 110 m Schleusenlänge und 8,6 m Mindest—
breite auch die Leistungsfähigkeit besitzen, die zur Bewältigung der
auf diesen Flüssen voraussichtlich sich einstellenden Verkehrsinenge
erforderlich ist.

Die Leistung einer mit Schleusen hergestellten Wasserstraße
hängt unter der Voraussetzung, daß jederzeit die zur Füllung der
Schleusen notwendige Wassermasse vorhanden ist, ab 1. von der
Größe der in ceiner Doppelschleusung beförderten Frachtmenge;
2. von der Zeitdauer einer solchen Doppelschleusung und 3. von
der in cinem Jahre möglichen Anzahl von Schleusungen. Die
Voraussetzung der genügenden Füllwassermenge kann bei Mosel
und Saar als erfüllt angeschen werden. In einer Doppelschleusung
(d. h. der Schleusung eines Zugs zuberg und eines zutal hinter—
einander) kann eine Moselschleuse:

bei 1,8m Tiefgang 2. 3. 600 — 38600 t;
20, 2.3. 700 - 4200 t

„2,2, 2. 3. 800 - 4800 t;

eine Saarschleuse:
bei 1,8 m J 2. 2. 300 - 1200 t fördern.

Zur Bestimmung der Schleusungsdauer müssen die ungünstigsten
Schleusen, d. h. die mit dem größten Gefälle herangezogen werden.
Dies beträgt für die Mosel 3,83 m; für die Saar 5,0 m. — Hier
soll nun nicht die sonst übliche, die Zeitdauer jedes Einzelvorgangs
einer Schleusung bis auf Sekunden bestimmende, daher praktisch
ziemlich wertlose Berechnung, sondern eine auf Erfahrungszahlen


